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dt J
Aj elobet ſey Gott, der himmliſche Vater, der uns das zeit

V. liche Leben gegeben, und vbis hieher vaterlich erhaltenJ
hat. Gelobet ſey Chriſtus Jeſus, Gottes eingebohrner

TCod unſerm Tode die Macht genommen, und Leben und vol—
le Gnuge ans Licht gebracht. Gelobet ſey Gott der hellige

Geiſt, der das Leben, das aus Gott iſt, in uns wurket, und
uns in alle Wahrheit leitet) vaß wir Gott zu Ehten unſern

Lebenewandel wohlgefallig fuhren, und das Ende unfers
Glaubens davon tragen konnen. Dieſem dreyeinigen Gott

ſey Zhre und Preis, von nun an bis in EKwigkeit. Amen!“
Ven

err, du lieſeſt mich entſchlafen, und machteſt
mich leben. Mit dieſen Worten, Allerſeits

n Andachtige und Geliebte! preiſete der goiter
m gebene Konig Hiskias den Gott ſeines Lebens, den
„Geodtt, der ihn zwar in Furcht und Gefahr  des Todes

hatte kommen laſſen, daß er ſich ſeines Lebens verzie

entſchlafen; ſo bald er aber mit Gebet und Thranen ſich zu dem Herrn
uber Leben und Tod wandte, und ernſtlich um Erlangerung ſeines Let
bens gebeten, ſo erhorte ihn Gott, indem er die beſchloſſene harte To
despoſt: Beſtelle dein Haus, denn du mußt ſterben, in eine troſtliche
Lebensbotſchaft verwandelte: Du ſollſt leben, ja, du ſollſt leben, und

Az ihn



s wmn. Graupners Göttliche Anweiſung,

ihn mit neuer Lebenskraft begnadigte, daß er in das Haus Gottes
mit Freuden gehen, und ſagen konnte: Herr, davon lebet man,

und, das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in demſelbigen,
denn du lieſeſt mich entſchlafen, und machteſt mich leben.
Eſ.z8, 16. Und eben mit dieſen Worten, Allerſeits Andachtige
und Geliebte! trete ich auch heute vor das Angeſicht der gottli—
chen Majeſtat, und bekenne mit groſſer: Bewegung meiner Seelen:
Herr, du lieſeſt mich entſchlafen, und machteſt mich wie
der lebendig. Andem iſt es, daß ich das ganze Jahr hindurch ei—
nem Schlafenden und Sterbenden ahnlicher geſehen, als einem leben

digen Menſchen. Deine Haud, o Gott, war Tag und Nacht ſchwer
auf mir, daß mein Saft vertrocknete, wie es in Sommer durre wird,
Sela! Jch fam in Furcht und Sthrecken, mein Herz bebete, uuud mei
teKraft; hatte mich verlaiſen. So hexzlich jch aber Gott, den Allerhoch
ſten, durch den Geiſt der Gnaden und des Gebets mit heilsbegierigen Au
gen anſahe, ſo herzlich und hoch weit uberſchwenglich mehr, als ich wiſſe,

bitte, und verſtehe, nahm ſich Gott nicht allein meiner Seelen herrlich an,
daß ich nicht verdarbe, ſondern er begnadigte mieh auch mitrleiblicher,
geiſtlicher, ja, ewiger Lebenskraft dermaſſen, daß ich jetzt mein Amt mit
Freuden wieder antreten, und bekennen kann: cherr, du lieſeſt mich
entſchlafen, und machteſt mich wieder leben.

Das bin ich aber nicht allein dankbarlich zu  bekennen. ſchuldig
ſondern ich bin auch in meinem Gewiſſen verbunden, die uhriae Zeit
mejnes Lebens Gott, dem Allerpochſten, zu Ehren, allen aottgeheilig
ten Seelen zum Troſte, und»allen Feinden Gottes, ja, bem Teufel
ſelbſt, zum Trotze, zu leben.
Und das iſt auch eure Schuldigkeit, Allerſeits Andachtige
und Geliebte!. dan ihr euer ganzes Leben Gott zu ſeines Namens
Ehre fuhret, ihm nicht allein mit Worten und mit der Zunge, ſondern
auch in der That und Wahrhejt preiſet, und mit Leib und Geiſt ihm
dienet ohne Furcht euer Lebelang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, wie
xor ihm gefallig iſt,

Wie



wie man Gott zu Ehren zeitlebens leben ſoll. 7

Wie nun ſolches gottgefallig geſchehen konne und ſolle, darzu
wird euch Gott ſelbſt Anweiſung geben durch den von hoher Landesobrig.
keit, an dieſem allgemeinen FaſtBuß und Bettage, aus der heil. Schrift
verordneten Text. Und darzu bitten wir uns des heiligen Geiſtes Licht;
Kraft und Beyſtand aus durch ein glaubiges und andachtiges Vater—
unſer, wenn wir vorher werden angeſtimmet und geſungen haben:

Jeſus iſt mein Freudenleben, Jeſus iſt meins Lebens Kron, c.

Pſalm g0, 14. 15.
Kpfere Gott Zank, und bezahle dem Kochſten deine

Gelubde, und ruffe mich an in der Koth, ſo will*4

ich dich erretten, ſo ſollſt du mich preiſen.
J 14 ti.Sieſer ietztverleſene, von hoher Landesobrigkeit derordnete, Text, mei

T

w ne allerſeits andachtige und in Chriſto Jeſu herzlich
geliebte Zuhorer! iſt ichts anders, als eine

Gottliche Antweilung, wir imun Gott zu Eh

i

muß man Gottes Namen offentlich und ungeheucheltli

bekennen;

11 muß man Gottes Namen in Zeit der Noth herzin
brunſtig anruffen;

8 3

I11 muß man Gottes Tiamen vor alle erwieſene Wohl
thaten dankbarlich preiſen.

Abhand
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8 M. Graupners Gottliche. Anweiſung,

Mohandlung.ill man Zeit ſeines Lebens Gott. zu Ehren leben, ſo

Parte: Inn

So redete Zolua dein diebiſchen Achan  zu: Mein Sohig gieh din

 ttnn aiot.  0
man ſeinen Glauben an Gott den Vater, der ſeinen eingebohrnen.
Sohn der Welt verheiſſen hatte, daß er der Uebertretung wehren, die
Miſſethat verſohnen, die Sunde zuſiegeln, und die ewige Gerechtig—



wie man Gott zu Ebten zeitlebens leben ſoll. 9

keit wieder herbringen werde. Bekennen ſollte man ſeinen Glauben an Dan.7
den Sohn des hochſten Gottes, der ſich fur uns aufopfern werde zur
Gabe und Opfer, Gott zu einem ſuſſen Geruch. Bekennen ſollte man Eph.5.
ſeinen Glauben an Gott den heiligen Geiſt, welcher die Menſchen leh
ren wurde die heimliche und verborgene Weisheit, daß ſie ihres Her
gens Vertrauen lediglich auf die Gnade Gottes ſetzen ſollten, die innen
in Chriſto Jeſu angeboten wurde. Dieſes alles erfordert Gott in
den Worten: Opfere Gott Dank, oder Bekenntniß.

Bezahle aber auch dem ochſten deine Gelubde. Die
Gelubde iſt eine vertrauliche Angelobuna, welche alle Jſraeliten insge
mein thaten bey ihrer Beſchneidung, und inſonderheit bey mancherley
Anliegen.

Jnsgemein waren alle Jſraeliten durch die Beſchneidung
verbunden, ſo zu leben, damit der gottliche Segen auf ihnen ruhete,
denn in Abrahams Saamen ſollten ·alle Geſchlechter ageſegnet werden, Gen.i7.
darum mußten ſie, als Gottes leibeigene Knechte, ſich mit Leib und
Seele an Gott ergeben, ihn, als ihren Konig und Herrn, furchten,
und, wenn ſie dieſen Bund ubertraten, durch offentliches Bekenntniß
wiederkehren, nach dem gottlichen Befehl: Beſchneidet euch dem Herrn,
und thut weg die Vorhaut euers Herzens, ihr Manner in Auda, und
ihr Leute zu Jeruſalem, auf daß nicht mein Grimm austahre, wie
Feuer, und brenne, daß niemand loſchen moge, um eurer Bosheit
willen. Wer ſich ſolchergeſtalt zu dem Herrn, feinem Gott, bekehrete, Jer. 4.
den wolle Gott wieder zu ſich ſammlen, und, wenn er bis an der Him
mel Ende verſtoſſen ware, wie Gott verſprochen hat: Der werr, dein
Gott, wird dein Herz beſchneiden, und das Herz deines Saamens,

daß du den Herrn, deinen Gott, liebeſt von ganzem Herzen, und von
ganzer Seelen, auf daß du leben mochteſt. Beut.zo,

Jnsbeſondere geiobete man auch  mancherley gute Werke,
wenn man entweder Erlonung aus der Noth bekommen, oder ſich ſonſt
vor erhaltene Gnadenwohlthaten Gottes dankbar erzeigen wollte. So
gelobete Jacob, da er nach Meſopotamiam reiſete, dem Herrn, ſeinem
Gott, an: So Gott wird mit mir ſeyn, und mich behuten auf dem
Wege, den ich reiſe, und Brod zu eſſen geben, und Kleider anzuziehen,

B und



Gen. 28.

Mal.z.

1o M. Graupners Gotriiche Anreiſung;
und mich mit Frieder wieder heim zu meinem Vater bringen, ſo ſoll
der Herr mein Gott ſeyn, und dieſer. Stein,/ den ich aufgerichtet ha
be zu einem Mahle, ſoll.ein Gotteshaus werden, und alles, was du
mir giebſt, deß will ich dir den: Zehenden geben. Benderſeits Gelub
den mußten Gottydem Allerhochſten, der die Wahrheit ſelber. iſtwahr
haftig und ungeteuſchet bezahlet werden, damit es nicht heiſſe, wie dort
Gott durch den Mund des Propheteuns redet: Jſts recht, daß ein Menſch
Gott teuſche, wie ihr mich teuſchet, ſo ſprecht ihr: Womit teuſchen wir
dich? am Zehenden und Hebopfer. Darum ieyd ihr auch verflucht, daß
euch alles unter den Handen zerrinnet, denn ihr teuſchet mich alleſammt,
bringet aber die Zehenden ganz in mein Kornhaus, auf daß in mei
nem Hauſe Speiſe ſey, und prufet mich hierinnen, ſpricht der Herr
Zebaoth, ob ich euch nicht des Himmels Fenſter aufthun werde, und
Segen herabſchutten die Fulle. i enuUnd das iſt auch die Pflicht!aller Chriſten zu Zeiten neuen Teſta

ments. Vermoge ihrer Taufe, welche ſie,anſtatt der Beſchneidung, nach

Pſ. 15.

Chriſti Einſetzung erhalten, muſſen ſie entſagen dem Teufel, und al—
len ſeinen Werken, und allem ſeinen Weſen, und ſich dargegen mit
Leib und Seele an Gott den Vater, Gott deti Sohn, und Gott den
heiliaen Geiſt, ganz und gär  ergeben: Dieien Daufbund muſſenĩ ſie tag
üch Wwiederholen und drhetiern, fh gewiß als Gottes Wege ſind lauter
Gute und Wahßlrheit, denen, die ieinen Bund und Zeugniß halten.

„GSs iſt ihnen aber auch erlaubet, insbeſondere, zum Beweiſe ih
res Glaubens, dieſes und jenes gute Werk Gott, dem Allerhochften,

zu verſprechen. Votr allen Dinaen aber muß man Gott ſchenken  ein un
geheuchelt Herz, wie der Hochſte ſelbſt verlanget, und uns zurunet:
Gieb mir mein Sohn; dein Herz und laß deinen Augen meine We—

Prov. a3. ge wohlgefallen. Die Opfer, die Gott gefällen, ſind ein geangfteter

yſ zi

Geiſt, ein geangſtetes und zerſchlagenes Herz wirſt du, o Gott, nicht
verachten. Nachſtdein muß man Gott vpfern! Lelb und Seele, und
alle Glieder ihm ubergeben du Waffen der Gerechtigkeit; Denn ich
ermahne euch durch die herzliche Barutherzigkeit: Gottes, daß ihr eure
keiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig, und Gott wohlge—
fallig iey, welches ſey euer vernunftiger Gottesdienſt, und ſtellet euch
nicht dieſer Welt gleich, ſondern verandert euch durch Verneuerung

eures
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eures Sinnes, auf daß ihr prufen moget, welches da ſeh der gute, der
wohlgefallige, und der vollkommene, Gotteswille. Man mußGott brin-Rom.ir.
gen einen lobſingenden Mund, und ihm opfern die Farren unſerer Lip
pen: Ach vergieb uns unſere Sunde, und thue uns wohl, ſy wollen Hoſ.14.
wir dir opfern die Farren  ünſerer Lippen. Man muß ihm darbringen
eine wohlthatige Hand, wohlzuthun und: mitzutheilen, vergeſſet nicht,
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. Und ſo ehret man Gott Zeit Ebr.iz.
ſeines Lebens mit offentlichem und ungeheuchelten Bekenntniſſe ſeines
Namens. Es geſchiehet aber auch,

Parte trwenn man Gottes Namen Zur, Zeit der Noth herzin?
brunſtig. anruffet. Darzu ſoll dich, o Menſch, bewegen Gottes
Gebot, deine eigene Noth, und die gottliche Verheiſſung,
daß er dich erhoren wolle.
Das du Gottes Nahnien ür Zeit der Noth her nblinſtig .an

ruffen mogeſt, darzu deweget dich Gottes Gebot, denn Gott hat,
geboten: Ruffe mich an in der Noth. Vertilgete Gott die abgot;,
tiſchen weyden, die zu den ſteinernen Gotzen ihre Zuflucht nahinen, und
zu dem Holtze ſagten: Du biſt mein Vater, und zu den Steinfin Du
haſt mich dezeuget. Verwuſtete und verfluchte Gott diejenigen, die Dn ger.:.
Jleiſch vor ihren Arm hielten, und nit ihrem Herzen vom Herrn wichen Jer. u7.
io gab Gott mehr, als zu deutlich, dadurch zu erkennen, daß er einzia und
allein der Herr ieh, welchen man liallen Nothen ktiruffen, und aur beſſen
gnadige Hulte man in wahrer Zuverſicht vertrauen muſſe. Dennn wenn
gleich Gott bisweilen den Menſchen eine menſchliche Hoheit zu erwei.
een pfleget, ſo muß man doch iner ſolchen menſchlichen Hoheit nicht
ſchlechterdings vertrauen, ſondern vielmehr ihre Herzen der herzenslen
kenden Kraft Gottes befehlen, der die werzen der Menſchen in ſeiner

rHand hat, und ſie lenket, wieWaſſerbache, wohin er will. Darum Prod. er.
verlaſſet euch nicht aur Furſten, ſie ſind Menſchen, ſie konnen ja nicht
helfen, denn des Menichen Geiſt muß davon, und er muß wieder zur
Erden werden, alsdenn ſind verlohren alle ſeine Anſchlagge; Wohl
dem/deß Hulfe der Gott Jacobs iſt, def. Hoffnung auf den  Herrn, ſeinen

B 2 Gott,



12 em. GSGraupners Gotiliche Anweiſung,

Gott, ſtehet. Ruffe mich an, ſpricht Gott, und ſuche dir nicht hie und
da ausaehauene Brunnen, die doch locherig ſind, und kein Waſſer ge
ben; Vielweniger mache Sunde, Schande und Laſter zu deinem Schirm,
und Heucheley zu deiner Zuflucht, denn der Donner und Hagel wird

ſolche falſche Zuflucht wegtreiben, und die da ſagen: Wir haben mit
dem Tode einen Bund, und mit der Holle ein Verſtandniß gemacht,
die werden zertreten und hinwegggnommen werden. Sondern, ruf
fe mich an, deinen Vater, deinen Erloſer, deinen Regierer und Fuh
rer. Hier iſt das Ohr, das alles Seußßzen der Elenden horet Hier
iſt das Auge, das alles Anliegen weiß und ſiehet; Hier iſt die Hand,
die alles regieret, und allen Hulfe etweiſet; Hier in das Herz, ſo ſich
der Betenden gewiß erbarmet. Ruffe mich an.

ſ) Der andere Bewegungsgrund, warum wir Gottes Namen
zur Zeit der Roth herzinbrlinſtig anruffen ſollen, iſt unſere eigene

Noth. Drum heißt es in unſerm vorgeſchriebenen Bußtexte: Ruffe
mich an in der Noth. An Rotn fehlet es den Menſchen in der
Wielt nicht: Der Gottloſe hat viel Plage, aber auch der Gerechte muß
viel leiden. Bald angſtet uns an der Seelen Gewiſſensangſt uber
die groben, winentlichen und voruetzlichen Sunden, vie wir begangen ha
ben; bald greifft uns Gott mit Sorge und Kummerniß, Verderbniß,

Leiden, Jurcht und Schrecken, an; bald werden wir an unſerm Lei—

Eor. 40.

be angetaſtet mit Krankheit und Gebrechen, ſchmertzlichem, gefahrli
chen und beſchwerlichen Lager, Schwachheit, Ohnmacht, und mit
Furcht eines gewaltſamen, truhzeitigen, ichmahligen, und ungluckſeli
gen Lodes; bald trifft uns Wehmuth und Herzeleid an unſern Ange—
norigen, bald Schmach und Schande an unſerer Ehre, bald Mangel
und Durftigkeit, bald Vertolgung von falſchen Freunden, und gottlo
ſen Feinden. Siehe, es iſt ein elend iammerlich Ding um aller Men—
ſchen Leben, vom Mutterleibe an, bis ne in die Erde begraben werden,
die unſer aller Mutter iſt, da iſt mmur Sorge, Furcht, Hoffnung, und
zuletzt der Tod. Selig aber iſt der Menich, der durch Creutz und
Trubſal, es habe Namen, wie es wolle, ſich zu Gott und Anruffung
ſeines gottlichen Namens treiben laſſet, und mit David ſagt: Jch will
zu Gott ruffen, und der Herr wird mir helfen, des Abends, Morgens,

und
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und Mittags, will ich klagen und heulen, ſo wird er meine Stimme

horen. Und das iſt aauh —ſ. 4y) das Wort der Wahrheit;, welches der unwandelbare Gott
verheiſſen hat: Jch will dich erretten, und herausreiſſen aus demweiten Rachen der Angſt, die keinen Boden hat, alles Ungluck ab Job. z36.
wenden, alles, was widrig icheint, zu deinem Beſten anwenden, und
Gutes an Leib und an der Seele, Haab, Guth, und Ehre, dir zuwen?
den. Denn, wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Rom.t.

Beſten dienen muſſen. Und ſo muß man Zeit ſeines Lebens Gottes
Namen ehren mit Anruffung ſeines gottlichen Namens zur Zeit der
Roth. Endlich aber geſchiehet es auch.

Parte IIIi«
wenn man Gottes Namen vor alle erwieſene Wohltha
ten dankbarlich preiſet. Dieſes erfordert Gott, wenn es in un
ſerm Bußtexte heiſſet: Und du ſollſt mich preiſen. Es muß
aber dieſer Dank nicht allein geſchehen mit Pfſa men und Lobgeſan
aen, und geiſtlichen ueblichen Liedern, womit man Gottes Namen
öffentlich preiſet, vndern auch an Leib und Geiſte, denn ihr ſeyd theuer
erkauft, darum preitet Gott an euerm Leibe, und in euerm Geiſte, wel
che ſind Gottes. Dabey muß man aber allen Eiaenruhm verwer/ iCor.it.
fen, denn, wer nch ruhmen will, der ruhme uch des Herrn, ein Weiſer
ruhme ſich nicht ſeiner Weisheit, ein Starrer ruhme ſich nicht ſeiner
Starke, ein Reicher ruhme ſich nicht ſeines Reichthums, ſondern, wer
ſich ruhmen will, der ruhme nch des Herrn, der iſt uns gemacht zur Jer.5.
Weisheit gegen den Teufel, die Weit, und unſere eigene Thorheit;
der Herr, der iſt unſere allein vor Gott geltende Gerechtigkeit gegen den
vermeinten Aberglauben der eigenen Gerechtigkeit; der Herr iſt un
fere weiligkeit gegen unſers Horzens Unheiligkeit und vefleckton Sinn.

9 ſer S Hold

dber err iſt un e Freyheit gegen alle Bande der unde, der
len, es Elendes, und des Dodes, und ſolehergeſtalt entſchluſſe ſich ein
jeder, mit David zu ſagen: Jch will dich erhohen, mein Gott und Ko
nia, und deinen Namen loben immer und ewiglich, ich will dich taglich
loben, und deinen Namen ruhmen immer und ewiglich. Jch will den pſaua

B3 Herrn
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3

1). daßz inan Gottes Namen offentlich und ungeheunchelt

14 m. Graupners Goöttliche Anweiſung,
Herrn loben allezeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn,

meine Seele ſoll ſich ruhmen des Herrn, daß die Elenden horen, und
ſich freuen. Preiſet mit mir den Herrn, und laſſet uns miteinander
ſeinen Namen erhohen.dergeſtalt habt ihr, Allerſeits andachtige und herzlich

geliebte Zuhorer! im Namen Jeſu geſehen eine gottliche Anwei—
runc, wie man Zeit ſeines Lebens Gott zu Ehren leben ſoll. Es muß
ſolches geſchehen,. J

—ua
c. bekenne,2) denſelben zur Zeit der Noth herzinbrunſtig anruffe,1

und ihn endlich J

z) vor!alle erwieſene Wohlthaten dankbarlich preiſe.
24 J JQu 24 5—QnJ J eeeeewehicht gnugaber iſt es, MNeine in Jeſun allerſeins geliebte guhsö

2

W
auch wohl zum Theil verſtanden habt, ſondern ihr muſſet auch derſelben
eoze rer! daß ihr dieſe gottliche dnweiſunng por dienman angehoret, und,

Zeit euers Lebens gehorſame Folge leiſten: So ihrs wiſſet, ſelig ſenyd ihr,

ſo ihrs thut. Es werden viel am jenen Tage ſagen: Herr, wir haben
vor dir gegeſſen, und getrunken, und auf. den Gaſſen haſt du uns ger
lehret; und  doch wird der Herr. antmortenn Jch kenne  euer nicht, wo
ihr her ſeyd, weichet alle von mir, ihr Urbelthater, denn ein Knecht, der
ſeines Herrn: Willen weiß, und hat ſich nicht bereitet, auch nicht nach
ſeinem Willen gethan, der! wird viel. Streiche leiden muſſen. Prufet
euch demnacht leine. in Jeſu geliebten Zuhorer! am gegenwartie
gen allgemeineu. Buß Bet und zraſttage, wie habt ihr euerm Gott zu
Ehren die Zeitruers Lebens zugebrachtẽ Hat Gott Ehre, vder Schmacn

und Schande, vonſeuerm Leben gehabt? Habt ihr Gott geopfert Be
kanntniß ſeines Namens? Oder, habt ihr nicht vielmehr, recht atheiſtiſch,

Gottt: und ſein. gottlich Wort ·perleugnet, und in euerm Fleiſchesſinne

gewun



wie man Gott zu Ehren zeitlebens leben ſoll. 1

gewunſchet, daß nur alles, was Gott und Gottesdienſt heiſſet, nichts
ware? und in euerm Herzensdunkel geſprochen: Es iſt ein kurz und
muhſelig Ding um unſer Leben, und wenn ein Menſch dahin iſt, ſo iſts
gar aus mit ihm, ſo weiß man keĩnen nicht, der aus der Hollen wieder
kommen ſey, ohngefehr ſind wir gebohren, und fahren wieder dahin,
als waren wir nie geweſt. Denn das Schnauben in unſerer Naſen
iſt ein Rauch, und unſere Rede iſt ein Funcklein, das ſich aus unſern
Herzen reget. Denn, wenn daſſelbige verſtopfet iſt, ſo iſt der Leib, da
hin, wieeine Loderaſche, und der: Geiſt zerflattert, wie eine dunne Luft/
und unſers Naimens wird mit der Zeit vergeſſen, daß freylich niemand
unſers Thuns gedenken wird. Laſſet uns demnach wohlleben, weils da
iſt, und unſers Leibes gebrauchen, weil er jung iſt. Wir wollen uns mit
dem beſten Wein und Salben fullen, laſſet uns die Mäyhenbluhmen
nicht verſaumen, laſſet uns Kranze kragen von' jungen Roſen, ehe ſe
welk werden. Unſer keiner laß es ihm fehlen mit Prangen, daß man
allenthalben ſpuren moge,“wo twir frohlich geweſen ſind, wir haben
doch nichts mehr davon, denn  das. Habt ihr nicht, ſage ich, dieſes in Sap. a.
euren Herzen gewunſchet, und alſo geſaget? damit ihr deſtoungeſtraf
ter euer Leben fuhren konntet im Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwie
tracht, Rotten, Haß, Morden, Freneti. Saufen, Hurerey/ und. Ehe
bruch, und dergieichen. Wie thabt iheure Gelubbe bezahlet? habti
ihr nicht euern Taufbund mit Fuſſen getreten? und euch dem Teufel,
der Welt, und euerm eigenen Fleiſch und Blute, mit Leib und Seele,
ergeben? dahingegen euch nqur zu Gott genahet mit dem Munde, und
ihn geehret mit den Lippen, aber euer Herz iſt ferne von ihm geweſen, Matth.nn.
wie jenes verkehrte und ehebrecheriſche Weib that, welche Dankopfer
brachte, und ihre Gelubde bezahlte, darauf aber mit dem verhürten Jung
linge bis an den Morgen buhlete, und dieſe Gelubde, als einen Huren
lohn und Hundegeld, in das Heiligthum Gottes brachte. Gleichergeſtalt Vrob..
hatteſt du Gemeinſchaft mit dan Ehebrethern, dein Maul laſſeſt du Boſes
reden, und deine Zunge treibet Falſehheit. Du ſitzeſt und redeſt wi
der deinen Bruder, deiner Mutter Sohn verleumdeſt du, das thuſt
du, und ich ſchweige, da meyneſt du, ich werde ſeyn, gleichwie du, aber ich

will dich ſtrafen, und will dirs unter die Augen ſtellen. Merket doch
vas,
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das, die ihr Gottes vergeſſet, daß ich euch nicht einmahl hinreiſſe, und ſen
Pſ. zo. kein Retter mehr da.

Und wie habt ihr den Namen des Herrn angeruffen zur Zeit
der Noth? Jch mag ſetzt von der heilloſen papiſtiſchen Abgotterey nichts
erwahnen. Offenbar iſts und greulich, mochte doch der Himmel er
ſchwarzen, und die Erde erbeben! Mich, die lebendige Quelle, verlaſſen
ſie, und machen ſich hie und da ausgehauene Brunnen, die doch loche

Jer.. rig ſind, und kein Waner geben. Denkt ihr denn, durch Hulfe des Teu

mit loſer Geſellſchaft, aus aller Noth zu kommen, und den hochſten Gi
kels, und Ausubung auerley Schande und Laſter, durch Verkoppelung

pfel des Glueks zu erſteigen? welches neiſſet, vor dem Teufel niederfallen,
und ihn anbeten. Und ſo hat die liſtige Schlange, die Hevam verfuh—
ret, mit ihrer Schalkheit auch eure Sinnen verruckt von der Einfal—

2Cor. ii. tigkeit in Chriſto, daß ihr ofternials unverſchamt, anſtatt des Betens,
Fgefluchet, geſacramentiret, und ben euch aeſaget: Es iſt umſonſt, daß:

man Gott dienet, und was nutzt es, daß wir ſein Gebot halten, und
hart leben vor dem Herrn Zebaoth fuhren, darum preiſen wir die
Verachter, denn die Gottloſen nehmen zu, ſie verſuchen Gott, und ge

Mal.;3. het ihnen alles wohl hinaus. Und hat Gott gleich euer boſes Herz.
mit Speiſe und zereuden errullet, daß ihr ihn ſuchen, fuhlen, und finden.
mochtet; hat Gott auich ourch den uberſchwenglichen Reichthum
ſeiner Gute euch zur. Buſſe leiten, und eure Augen erieuchten wollen,
daß ihr euch bekehren mochtet: ſo ſend ihr doch dadurch nichts beſſer und
dankbarer aeworden, ſondern ihr habt vielniehr Chriſto Jeſu das Nach
ſehen gelanen, daß er klagen und ſagen muß, wo ſind aber die Neune, hatS

ſich ſonſt keiner funden, der wieder umkehre, und gebe Gott die Ehre,
Luc.i7. wie dieſer Fremdling? Dankeſt du alſo dem Herrn, deinem Gott, du toll

und thoricht Volk? Jſt er nicht dein Vater, und dein Herr? Jſts
Deut.z3. er nicht allein, der dich gemacht und bereitet hat?

Sollet ihr nun mit euren Miſſethaten nicht in den Abgrunbdes zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Verderbens gerathen, und wollet

iur dem gottlichen Zorn entfliehen, ſo folget der jetztgeſchehenen gottlichen
Jnweiſung, und ſeyd derſelben eingedenk: Jch bin der Herr, dein Gott,
der dich.lehret, was nutzlich iſt, und leitet dich auf dem Wege, den du.

Eſ a41. geheſt. Kommt
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Kommt demnach, Meine in Jeſu geliebten Zuhorer! und
opfert Gott Befenntniß ſeines Namens, daß ihr Vergebung eurer Sun
den ſuchet, aber nicht anders, als allein in Chriſti Tode, Blut und Wun
den, dadurch er uns von allen Sunden erloſet, mit Gott verſohnet, und
die ewige Gerechtigkeit wieder hergebracht hat. Bezahlet dem Hoch
ſten eure Gelubde, denn, der ſein Leben fur euch zur Verſohnung da—
hin gegeben, der verdienet es ja wohl, daß ihr euer Leben, Guth, und
Blut, ihm wieder zu eigen gebet. Ehret den Namen des hochſten Got—
tes mit Anruffung deſſelbigen zur Zeit der Noth.

Sate jemals Lotb gethan,
daß man Gott ruffe an,
ſo iſt jetzt Noth vorhanden,
Elend in allen Canden,
drum laßt uns fleißig vbeten,
daß une Gott: helf in Lröthen

r

v ν igel gepatifer huorie,daß er, das da nichts iſt, geinacht hat, daß es was ſey? Loben und Dan
ken wird auch das lente und unaurhorlichſte Gebet ſeyn, ſo wir Gott
zu Ehren mit allen Engeln und Auserwahlten immer und ewig an
Mimman mordon

W Drum,
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J Drum, die ihr Chriſti Namen nennt,
gebt unſerm Gott die Ehre!
Jhr, die ihr Gottes Macht bekennt,
gebt unſerm Gott die Ehre!

Bie falſchen Gotzen macht zu Spott,
der Zerr iſt Gott, der herr iſt Gott,
gebt unſerm Gott die Ehre!

So kommet vor ſein Angeſicht
mit jauchzenvollem Springen,
bezahlet die gelobte Pflicht,
und laßt uns frölich ſingen!
Gott hat es alles wohlbedacht,
und alles, alles recht gemacht;“
Gebt unſerm Gott. die Ehre!

Und jetzt befiehlet mir Gott inſonderheit: Stelle dich auch du, mein
Knecht, ſelbſt zum Vorbilde den Glaubigen im Worte, im Wandel,
in der Liebe, im Geiſt, im Glauben, in der Keuſchheit, halt an mit Le
ſen, mit Ermahnen, mit Lehren/bis ien komme, laß nicht aus der Acht
die; Gabe, die dir gegeben in, durch Weiſſugung, mit Handauflegung
der Aelteſten; ſolches: warte, damit gehe um, auf daß dein Zunehmen
in allen Dingen offenbar ſey, hab Acht auf dich ſelbſt, und auf die Ley
re, beharre in dieſen Stucken, denn, wo du ſolches thuſt, wirſt du dich
ſelbſt ſelig machen, und die dich horen.

Wohlan, ſoopfere ich demnach heute meinem Gott das Bekenntniß
aller wiſſentlichen und unwiſſentlichen, vorſetzlichen und aus Schwachheit
begangenen, Sunden, womit ich Gottes Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod
und ewige Verdammniß, verdienet habe. Jch bekenne meine viele Ge
brechen vor Gott, ich bekenne aber auch meinen Glauben an Gott, daß
Gott mein in Chriſto verſohnter Vater ſey, der mitten in ſeinem Zorne

an ſeine Barmherzigkeit gedacht, daß Jeſus, Gottes Sohn, mein Er—
loöſer ſey, und ich ſetze mein Vertrauen ganzlich auf die Gnade, die mir
angeboten wird in Chriſto Jeſu, meinem Heyiande. Jch bekenne, daß
Gott der heilige Geiſt mein Regierer und Fuhrer ſey, der meinem Gei

7 ſte
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ſte Zeugniß giebt, daß ich ein Kind. Gottes, und Erbe des ewigen Le—
bens ſey. Jch bezahle ihm aber auch meine Gelubde. Wie ich mehr,
als einmal, auf die ſymboliſchen Bucher geſchworen, und verſprochen,
feſt zu halten an dem Vorbilde der heilſamen Worte; ſo will ichauch
dieſes, durch Kraft des heiligen Geiſtes, halten, und mich bemuhen Tag
und Nacht, euch allen Rath Gottes von eurer Seligkeit fernerhin zu offen—
baren, mit Mund und Weisheit, mit Muth undFreudigkeit, mit Segen und
Nachdruck, und mit einem treuen Herzen, daß keiner von euch, Allerlieb
ſten cherzen, verlohren gehen, und ich dermaleinſt vor Gott bezeugen mo—
ge: Jhr ſeyd alle meine in Chriſto Jeſu herzlichgeliebte Kinder. Seyd
ihr wohlgerathene Kinder Gottes, ſo will ich nicht ablaſſen, ſo lange ein
Odem in mir iſt, euch in allem Guten vollzubereiten, zu ſtarken, zu be
feſtigen, und zu grunden. Senyd ihr aber ungerathene Kinder, und
machet mir manchen Herzensſchmerz, ſo, daß ich oft auf meinem Kran—
kenlager gedacht, ich mußte des Todes ſeyn; wer wird geargert, und
ich brenne nicht? Jch bin entbrannt uber die Gottloſen, die dein GeCot.ir.
ſetz verlaſſen: So will ich doch, ihr Kinder Belials, euch mit Aengſten Pſirng.
gebahren, bis daß Chriſtus Jeſus in euch eine Geſtalt gewinne, undich Gal 4.
vor den Thron des lebendigen Gottes einmahl treten, und ſagen kann:
Siehe, hie bin ich, und die Kinder, die du mir gegeben haſt. Eſ.t.

So lange ich, nach Gottes Rath und Willen, noch leben ſoll,
ſo wird es zwar mir an Noth nicht fehlen, denn ich bin ein Diener Je
ſu; Jeſus aber ſpricht: Haben ſie mich, den Herrn, verfolget, ſo wer
den ſie euch auch verfolgen, waret ihr von der Welt, ſo hatte die Welt
das Jhre lieb, dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſondern ich
habe euch von der Welt erwahlet, darum haſſet euch die Welt. Jch Joh.i5—
will aber bey dem Rathe Gottes ſtets verbleiben: Ruffe mich an. Wo
du dich zu mir halteſt, ſo will ich mich zu dir halten, und du ſollſt mein
Prediger bleiben, und, wo du die Frommen lehreſt, ſich ſondern von
den boſen Leuten, ſo ſollſt du mein Lehrer ſeyn, und, eh du ſollteſt zu
ihnen fallen, ſo muſſen ſie eh zu dir fallen. Denn, ich habe dich wi—
der dieß Vollk zur feſten ehernen Mauer gemacht, ob ſie wider dich
ſtreiten, ſollen ſie dir dech nichts anhaben, denn ich bin bey dir, daß ich
dir helfe, und dich errette, ſpricht der Herr, und will dich auch erretten
aus der Hand der Voſen, und erloſen aus der Hand der Tyrannen. Jer.ij.

C 2 Und
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Und endlich will ich Gott ohn Unterlaß preiſen, denn Gott hat mir
in vergangener Zeit geholfen, das weiß ich; er hilft taglich, ſtundlich,
und augenblicklich, das erfahre ich; und er wird mir kunftig helfen,
von nun an bis in Ewigkeit, das hoffe ich. Jch hoffe, und weiß, daß ich
nicht zu ſchanden werde.

Dafur ſoll der dreheinige Gott mir alles in allen ſeyn, alles in
der Schopfung, alles in der Erhaltung, alles in der Erloſung, alles
in der Heiligung, alles in der Zeit, alles in der Ewigkeit; denn er iſt
der Gott, der da iſt uber uns alle, und durch uns alle, und in uns allen,
welchem ſey Ehre und Preis von nun an bis in Ewigkeit.

CMein Gott, mein Alles uber Alles,
va  In aller Noth, zu aller Zeit.
Jch furchte mich nun keines Falles,
Denn du, mein Gott, biſt ſtets bereit,
Mir wider Alles beyzuſtehn,
Mit allem an die Hand zu gehn.

Du biſt mein Alles in dem Worte,
Wo Alles Ja und Amen heiſt.
Hier zeigſt du mir die Lebenspforte,
Hier giebeft du mir deinen Geiſt,
So weiß ich Alles, als ein Chriſt,
Daß du in Allem Alles viſt.

Du biſt mein Alles in dem Werke.
Jch leb und web, und bin in dir,
von deiner Allmacht hab ich Sturke,
Aus dir quillt alles Heil herfur.
Ich ware nichts und weniger,
Wenn nicht mein Gott mir Alles war.

Du biſt mein Alles in der Liebe,
Die gegen mir dein Herze bricht,
Wer mir die ganze Welt verſchriebe,

Dem gab ich deine Liebe nicht.
Denn alles, was mein Herze denkt,
Hat deine Liebe mir geſchenkt.

Du biſt mein Alles in dem Creutze,
Ob ich gleich aller Plagen viel.
Wenn mich der Satan, wie den Weitze,
Jm Jammnerſiebe ſichten will:

Exeo haſt du Allen vongeſehn,
ind laſſeſt mir kein Leid geſchehn.

Dau biſt mein Alles in dem Grabe,
Wenn ich zu gar nichts worden bin.
Gnung, daß ich dich, mein Gott, nur bhabe,
So heiſſet Sterben mein Gewinn;
Und geh ich denn zum Himmniel ein,
Wwirſt du mein Gott mir Alles ſeyn.

E n!

Lebens—
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Sebenslauf
des ſeligverſtorbenen

Herrn Oberconſiſtorialaſſeſſoris, Paſtoris Pri
marii, und Jnſpectoris zu Luckau

KGeerrn W. VSaſpar Sudewig

Graupners
 ieo Mhas den Anfang dieſes ſeines Lebens anlanget, ſo hat Der

 ſelbige in der Churfurſtl. Sachſ. Reſidenzſtadt DreßBe den das Licht der Welt zuerſt erblicket, immaſſen Er da
m ſelbſt im Jahr 1695, am gten Merz, von chriſtlichen

Vater war Herr Martin Graupner, RKonigl. Pohln. und
Churfurſtl. Sachſ. Holz und Floßverwalter, und Seine Frau
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Mutter Frau Johanna Salome, gebehrne Hammelin,
Herrn Friedrich Ludewig Hammels, Rathskammerers in Dreß
den, und Frauen Juſten Ruffinen, gebohrner Martinin, eheli—
chen einzigen Tochter. Von dieſen ſeinen lieben Eltern iſt unſer Se
ligverſtorbener bald nach Seiner leiblichen Geburt dem Herrn, ſeknem

Gott,im Tempel dargeſtellet, und, durch das Bad der Wiedergeburt,
dem Bunde der Gnaden in Chriſto Jeſu, Seinem Heylande, einverlei—
bet worden. So wenig nun Seine liebwertheſten Eltern es an ei—
ner guten und Gott wohlgefalligen Auferziehung fehlen lieſſen, indem
ſie allezeit das gottlche Gebot Eph. G. genau beobachteten: Jhr Va
ter, ziehet eure Kinder auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn;
ſo geſchwinde wurde unſer Seliger, nebſt Seinem ubrigen Geſchwi—
ſter, der vaterlichen Vorſorge entriſſen, maſſen der Herr uber alles, was
da lebet, im Jahr 1700 Seinen, lieben Großvater, den Rathskamme—
rer Hammeln, und Anno 1706 Seinen treuen Vater, aus dieſer
Zeitlichkeit zu ſich in die ſelige Ewigkeit forderte. Der Verluſt dieſer
zeitlichen Stutzen war Jhm um ſvviel ſchmerzlicher, ie unentbehrlicher
Er dieſelben zu Seinem zeitlichen und geiſtlichen Wohl zu ſeyn erach
tete. Ob nun aber gleich Seine damals noch. lebendr Jrau Groß
mutter: und Frau Mutter dieſen zeitlichen Verluſt einigermaſſen etſetz
ten, und Jhn beſonders in der Schreibe- und Rechenkunſt wohl unter
richten lieſſen; ſo wahrete doch: dieſe mutterliche Hulfe nicht langer, als

Ndrey Jahr, immaſſen Gott, dev Allerhochſte, Anno 1709 Jhn zu einer
vaterund mutterloſen Wayſe machte, daß Er ſolchergeſtalt von allen
ganz verlaſſen und entbloſet zu ſeyn ſchiene. Jetzt hieß es wohl recht
Pſ. 27: Mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich, aber der. err

nimmt mich auf. Und eben dieſer war es, an dem Er, durch den Ver—
luſt Seiner leiblichen Eltern, ein doppeltes Kinderrecht erlangete, und
unſer Erblaßter machte Sich deſſelben um ſoviel wurdiger, je mehr.
Er Sich an denjenigen hielt, der ein Vater iſt uber alles, was da lebet,
in Ewigkeit,. Creutz und Trubſal ſahe Er nur, als vaterliche Zuchti—
aungen, und alls ein vaterliches Kennzeichen, an, daß Jhn Gott lieb ha
hen mußte; Es trieb Jhn ſolches je mehr und mehr zur Heiliqung
an, und beſchloß gleich damals, Sich zum heiligen Dienſte dem Herrn

zu
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zu widmen, und ihm dermaleinſt in ſeinem Tempel zu dienen. In die—
ſer Abſicht wendete Er dasjenige, was Er Sich mit Seiner Hand durch

Schreiben verdienete, beſonders darzu an, daß Er was Grundliches er
lernen, und mit demjenigen Talente, welches Jhm Gott anvertrauet,
wuchern mochte. Er ließ ſich bey Privatinformatoribus in den Hu-
manioribus auf das beſte unterrichten, und legte dadurch, und ver
mittelſt Seines Privatfleiſſes, einen vortrefflichen Nutzen zu hohern
Studiis. Allezeit gieng Sein Endzweck dahin, ein rechtſchaffener
Diener Gottes, und treuer Haushalter der gottlichen Geheimniſſe, der
maleinſt zu werden, wovon Jhm jedoch Seine Seitenfreunde mit al—
lem Ernſte abzuhalten ſuchten, und Jhm, theils Seine Armuth, theils
die ofters ſehr langſame Verſorgung, vorſtellig machten; dahingegen Er,
wenn Er bey der Schreiberey verharren, oder das Studium iuridi—
cum allenfalls erwahlen wollte, weit eher fortkommen, und Seinen,
zeitlichen Unterhalt finden wurde. So wenig aber unſer Selicgver
ſtorbener auf das Zeitliche, als vielmehr auf das Geiſtliche ſahe,o groß
der innerliche Trieb zur Theologie von Jugend auf in Jhm war, ſo we
nig vermochten die Freunde, Jhn zu etwas anders zu bewegen, Er blieb
bey Seinem einmal gefaßten Vorſatze beharrlich, und begab Sich zu
dem Ende, gleich zu Anfange des 1715den Jahres, auf die beruhmte.

 hohe Schule nach Wittenberg. Er beſuchte in dem erſten Jahre mit
allem Eyfer die philoſophiſchen Lehrſtunden, und ließ Sich von den da

mals beruhmten Mannern derſelben Faecultat, Herrn chofrath von
Berger, Herrn Prof. Wichmannshauſen, Herrn Prof. Schrod
tein, Herrn D. Vatern, und Herru D. Loſchern, einen deutlichen
Unterricht in der Wohlredenheit, morgenlandiſchen Sprachen, Natur
lehre, und andern philoſophiſchen Diſciplinen, ertheilen. Jn dem an
dern und folgenden Jahren ließ Er die Gottesgelahrheit Sein Haupt

weerk ſeyn, und horte mit unverdroſſenem Fleiſſe den vortrefflichen Got
tesgelehrten, dem Herrn Generalſuperint. Wernßdorffen, dem. Herrn

D. Chladenio, Herrn D. Schroern, und Herrn D. Hafe
rungen, in ihren Vorleſungen zu. Auch wohnete Er mit groſſer Auf
merkſamkeit den Lehrſtunden des Herrn Generalſuperint. D. Wernß

dorffs,
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dorffs, und des Herrn Prof. und D. Jahns, in der Kirchenhiſtorie
bey, und wußte den damaligen Adjunct, und nachmaligen Paſtorem

Primarium zu Stade, den Herrn von Elswich, nicht gnug zu ruh
men, bey welchem Er nicht allein Philoſophica, ſondern auch Theolo-
gica, mit groſſem Eyfer gehoret. Ob es nun gleich anſfanglich geſchie—

nen, als wurde Er dieſe Seine Studia nicht ſo, wie es ſich gebuhre, fort
ſetzen konnen, da Er nicht allein an und vor ſich ſelbſt wenig Mittel ge—
habt, Sich auf Univerſitaten zu erhalten, ſondern niemals ſo glucklich
geweſen, Stipendia zu genieſſen; ſo hat doch Gott, Sein Vater, ſo va—

terlich vor Jhn geſorget, und das Herz Seines Pathens, des Herrn
Stiftraths Lartini, dergeſtalt gelenket, daß dieſer Jhm, zu Fort—
ſetzung ſeiner Studien, ganz wider Vermuthen, zweyhundert Thaler
vermachet, welches der ſeligverſtorbene cherr Paſtor Primarius,
gls eine beſondere gottliche Borſorge, Lebenslang erkannte, unter vielfalti
gen Dankſagungen, den Herrn, Seinen Gott, dafur preiſete, und ſol—
che zur Ehre des gottlichen Namens, und zur Vermehrung ſeiner geiſt—
lichen Schatze, gebuhrend anwendete. Dadurch wurde Sein Fleiß der
geſtalt angeſpornet, daß Er einzig und allein dahin trachtete, etwas
Grundliches zu erlernen, und ein achter Kenner und Verehrer der Ge
lehrſamken zu werden. Er brachte es auüch wurklich dahin, daß Er
in kurzer Zeit, da Er noch nicht vollig zwey Jahrlang auf Univerſi—
taten Sich aufgehalten hatte, nicht allein eine theologiſche Diſputation

de gratia pro gratia, unter dem Vorſitze des Herrn Proteſſor und
Doctor Haferungs, in dem groſſen Auditorio ruhmlichſt vertheidigte, ſon
dern Er exhielte auch in eben dieiem Jahre, neinlich 1716. menſ. Octobr.
ſehr wohlverdient die Maginerwurde, und legte ein offentliches Zeugniß
Seiner exlangten Wiſſenſchaft in einem Examine pro Candidatura
in Dreßden ab, in welchem Er mit Lob und Ruhm vor andern ſehr
wohl beſtanden.Es war zwar ſonſt unſer ſelitter herr Paſtor Primarius von

ſchmeichleriſchen Lobſpruchen ein groſſer Feind, zumalen, wenn er ſahe,
daß dadurch die menſchlichen Gemuther trotzig und nachlaßig gemacht
worden; allein, bey Jhm verurſachten dieſelben einen deſtogroſſern Ey

fer,
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fer, Sich derſelben immer wurdiger zu machen. Eben deswegen begab
Er ſich nach Wittenberg, und lag Seinen Studiis mit allem Fleiße
ob, wollte auch Sich einige Zeit guf die Univerſitat Halle begeben,
eine tiefere Einſicht in die damauigen Controverſen, zwiſchen den
Wittenbergiſchen und Halliſchen Theologen, zu bekommen; allein,
gleich die erſte Stunde, in welcher Er den Vorleſungen des Herrn
Profeſſor Langens in Halle beywohnete, brachte Jhm vor den Halli
ſchen Lehren einen ſolchen Eckel bey, daß Er bald dieſen Ort verließ,
Sich wieder nach Wittenberg wendete, und daſelbſt vollends ſeine acade—
miſchen Studia abſolvirete. Es war zwar unſer Seligverſtorbe—
ner anfanglich in Willens, Sich in Wittenberg zu havilitiren, und
durch Vorleſungen Sein zeitliches Wohl zu erwerben; Allein, Seine
Jhm von Gott verliehene gute Gabe im Predigen ſowohl, als auch der
Mangel zeitlicher Mittel, hielt Jhn von dieſem Vorhaben ab, dahero
begab Er ſich im Jahr 17 18. wieder zuruck in Seine Vaterſtadt nach
Dreßden, ünd wartote daſelbſt auf den Ruff des hochſten Gottes in
den geiſtlichen Weinberg, welcher iedoch nicht langer, als ein Jahr,
auſſenblieb. Unterdeſſen empfand Er auch in dieſer kurzen Zeit das Weh,
welches vaterund mutterloſen Wayſen hier auf dieſer Welt gemeiniglich
eigen iſt. SeinBrod mit Kinderinformiren zu verdienen, ſchien Jhm nicht
ſowohl beſchwerlich, als vielmehr hochſtſchadlich, indem Er menr, als zu
wohl, einſahe, daß Er dadurch, in Obliegung der Theologie, deren Er Sich
einmal gewidmet, ſehr wurde verhindert und verabſaumet werden ſolcher
geſtalt mußte unſer Verewigter dieſes Jahr hindurch das Wenige,
was Jhm ſeine Eltern hinteriaſſen, darzu anwenden, daß Er! in der
Stille leben, und Seinen Endzweck durch unausgeſetzten Fleiß errei
chen mochte. Den Schatz einer grundlichen und wahren Gelehriam
keit zohe Er allen irdiſchen Reichthumern bey weiten vor, und verachtete
dieſe um ſoviel mehr, um ſoviel ernſtlicher Sein Trieb nach jenem war,
wodurch Er nicht nur eine theologiſche Erkenntniß Gottes und ſeines
Worts, ſondern auch eine practiſche Rusubung der erlangten Wiſſen

ſchaften, Sich zuwege brachte.
Dieſes machte Jhn zu einem wurdigen Theologen, und Gott,

der da prufet Herzen und Nieren, erkannte Seine Treue, er be
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lohnte Seinen Fleiß, und erwahlte Jhn zu einem Haushalter ſeiner
Geheimniſſe. Es geſchahe ſolches im Jahr 1719. vermittelſt E.
Hoch und Wohledlen Raths dieſer Haupt und Creyßſtadt
Luckau, im Marggrafthum Niederlaußitz, welcher Jhn, wiewohl Er
nur um das Diaconat angehalten hatte, dennoch, ohne beſondere Re
commendation, einſtimmig zum Archidiacono der hieſigen Kirche be
ruffte. Es konnte unſer Seliger dieſen Beruff nicht anders, als
eine gottliche Vocation, anſehen, weswegen Er ſolchen dankbarlich
annahm, und den einige Tage darauf von dem rherrn General von
Seyfertitz erhaltenen Ruff zum Paſtorate nach Glaubitz, in Anſe—
hung deſſen, ausſchlug, weiln Er hier in Luckau, als in einer volkrei
chen Stadt, weit mehr Seelen dem Herrn, Seinem Gott, wurde zu
ſuhren, und die gottliche Ehre deſtogroner dadurch befordern konnen.
Und aewiß, Gott erwiere Jhm in dieiem Anite eine ſo groſſe Gnade
und Segen, daß Er nicht allein von dieſer Seiner Gemeinde ſehr lieb
reich aufgenommen, ſondern auch mit Aufmerkſamkeit und Erbauung
gehoret wurde. Dieſes ſchriebe Er aber niemals Sich Selbſt, ſon
vern vielmehr dem Geiſte zu, der Jhm ein ſo rejches Talent geiſtlicher
Gaben. von oben herab anvertrauet, unh, Kraftaind Gaft zur Ver
kundigung des aottlichen Worts. gegtbon hatte. Dorn ahe Er ſol
ches, als einen Gnadenbohn Seiner sreur, an, mit welcher. Er Gott
von Jugend auf gedienet, und das Spruchwort: Dic cur hic, auf
das genaueſte beobachtet hatte, Fande man Jhn ſonſt, als einen. eh
frigen Ringer ſeines zeitlichen Endzwecks; ſo erblickte man Jhn in
Seinem Anute, als einen unermudeten Lehrer, der Tag und Nacht be
muhet war, die gortlichen Wahrheiten Seinen anvertrauten Zuhorern
lauter und rein vorzutragen, ihnen den Weg zur Seligkeit auf das al—
lerrichtigſte zu zeigen, ihre Seelen, im Glauben, in der Liebe, und in der
Hoffnung. zu grunden, und das Reich Ehriſti hier auf Erden je mehr
und mehr un erweitern. Man etkannte Jhn, als einen patriotiſchen
Eyferer, der nicht allein wider alle Jrrlenrer und Religionsſpotter auf
das nachdrucklichſte predigte, ſondern auch ſelbſt gegen die Verachter
der gottlichen Gnade, und Uebertreter des göttlichen Geſetzes, annielt
mit Drohen, Strafen, und Ermahnen, es mochte ſein zur rechten Zeit,

oder
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oder zur Unzeit, ſie mochten ſeyn hoch, oder niedrig, arm, oder reich,
jung, oder alt, Er achtete kein Anſehen der Perſon, noch Annehmen des

Geſchenks; Er ſuchte auf alle Art und Weiſe die liſtigen Anlaufe
des Teufels und ſeiner feurigen Pfeile zu hintertreiben und auszulo—
ſchen, und, durch ſtete Kampfung wider die geiſtlichen Feinde des
Reichs Chriſti, das Reich des Sataus zu zerſtoren. Er ſcharfte Sei—
ner Gemeinde die Beobachtung des allgemeinen gottlichen Sittenge—
ſetzes auf das beweglichſte und erbaulichſte ein, und vergaß nicht, nach
dem Er die ruchloſen Felſenherzen mit dem Stabe des Geſetzes geſchla
gen hatte, die niedergeſchlagenen Gemuther mit dem ſanften Stabe
des Evangelii ſehr troſtlich wieder aufzurichten. Ueberhaupt aber
beobachtete Er die Pflichten eines treuen und frommen Knechtes Got
tes, welches Zeugniß Jhm alle, die Jhn gehoret, und gekaunt, ohne
Partheylichkeit, geben muſſen. Dadurch brachte Er Sich nicht allein
die gottliche Gnade und Segen zu Seinem Hirtenamte in reichen
Magſſe zuwege, ſondern Er nahm auch die Gemuther Seiner Ge—
meinde dergeſtalt ein, daß ein jeder ſeine Liebe JIhm zuwandte. Gleich
wie nun aber dieſes eins der vornehmſten Stucke iſt, welches einem
Seelſorger wiederfahren kann, ſo ſahe Er dieſes nicht mit gleichgulti
gen Augen an, ſondern ſuchte vielmehr, Sich derſelben. wurdiger zu
machen. Ein offenbares Zeugniß davon legte Er ab, als Er denjeni
gen Zuruff, welcher Jhm, von Jhrer Konigl. Majeſtat, unſerer nun

mehro Hochſeligen und in Gott ruhenden Frau Mutter in
Pretſch, zum Paſtorate daſelbſt Annor1 721. geſchahe, alleruntertha
nigſt deprecirte, und Seine liebe Gemeinde allhier durchaus nicht ver
laänen wollte ſo ſehr man Jhn hohen Orts darzu zu bewegen ſuchte.

Nach groſſer Ehre, und anſehnlichen Revenuen, ſtrebte Er gar nicht,
ſpndern Sein einziges Augenmerk war die Erbauung der Jhm anver
trauten Seelen, welchen Endzweck Er hier in Luckau weit eher zu er
lungen hoffte, weiln ein jedes Jhm mit Liebe zugethan. Jm Zahr
1725. vertraute E. Hochund Wohledler Rath dieſer Stadt
Jhm das Paſtorat allhier autigſt an, und im Monat Jenner des dar—
auf folgenden 1726 ſten Jahres wurde Er zum Aſſeſſore des Ober—
conſiſtorii im Marggrafthum Niederlaußitz gnadigſt und hochgeneigtſt

D2 denomi
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denominiret, in welchem Stande Er auch bis an Sein letztes Ende
geblieben, und Sein Amt, als ein treuer und fleißiger Arbeiter des
geiſtlichen Weinbergs, mit groſſem Segen und Erbauung verwaltet.

Was nun den Eheſtand des ſeligverſtorbenen Herrn Paſt.
Primarit anlanget, ſo erwahlte Er Sich, im Namen Gottes, mit in
nigſter Liebe, Jungfer Rahel Sophien Froſtin, Tit. Herrn
Johann Froſtens, Sr. Konigl. Majeſtat in Großbrittannien,
und Churfurſtl. Durchl. zu Hannover, hochbeſtallten Commiſſarii, und
Burgermeiſters zu Nordheim, jungſte Jungfer Tochter zu einer ge
liebten Ehegattin, welche Jhm von dem vor wenig Jahren ſelig
verſtorbenen Herrn Oberconſiſtorialaſſeſſoern und Superintendenten
in Dreßden, Herrn D. Loſchern; am z0. Sept. i723. angetrauet
wurde. Jn dieſer ſehr vergnugten Ehe zeugete unſer verewigter
Herr Paſtor Primarius vier Tochter, als:

1) am 28. Jul. 1724. Rahel Dorotheen,
2) am 21. Jan. 1726. Sophien Salomen,

3) am 16. April. 78. Johannen Chriſtianen, und
QM am 20. Dec. 1729. Henrietten Wilhelminen.

So erfreulich nun dieſer gottliche Eheſegen unſerm Seligen war, ſo
ſehr Er ſich angelegen ſeyn ließ, dieſe ſeine lieben Kinder in der
Zucht und Vermahnung zum Herrn, als Baume der Gerechtigkeit,
und Pflanzen Gott zum Preiſe, aufzuerziehen; So hochſtſchmerzlich
war es Jhm, als der Tod Seine beyden jungſten Tochter, in der zarte
ſten Kindheit, dahin riß, und in die Ewigkeit verſetzte. Am allerem
pfindlichſten aber war es Jhm, da Er in einem Monate nicht allein er
wahnte beyde Kinder an den Blattern erblaſſen, ſondern auch in
eben demſelben Monate Seine herzinnigſtgeliebte Ehegattin er
ſtarret ſehen mußte. Es geſchahen dieſe betrubten Todesfalle in dem

vor
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vor Jhn ſehr traurigen 173zoſten Jahre, in welchem Er am gten Merj
Seine dritte Tochter, Johannen Chriſtianen, am a7ſten Mer;
Seine vierte Tochter,Chenrietten Wilhelminen, und endlich am ziſten
Merz Seine inbrunſtiggeliebte Ehegenoßin, Frau Rahel Sophien
Graupnerin, mit welcher Er 6. Jahr und 6. Monate im Eheſtande ver
gnugt zugebracht, den Seligen im Himmel uberlaſſen mußte. Ob nun
gleich dieſe ſchnell aufeinander folgende Trauerfalle Jhn ſchmerzlich be—
trubten, ſo konnte Er doch nicht zu Gott ſagen: Herr, warum thuſt du
alſo? Er erkannte vielmehr in ſtiller Zufriedenheit die wundervollen
Wege und die zum Beſten der Seinigen abgezielten Prufungen des
hochſten Gottes, und faßte dabey ſeine Seele in chriſtlicher Gedult,
ſicherlich glaubende, Gott werde nicht ewiglich zurnen, ſondern die Son
ne der Freuden uber Jhn wieder aufgehen laſſen, welche Er an Gott,
und an denen ihm von Gott noch ubrig gelaſſenen beyden alteſten Toch
tern, zu erlangen honte. Darum ließ Er Sich hochſt angelegen ſeyn,
Seine vorhero in tunf geliebte Perſonen vertheilte Liebe jetzt in dieAt

ſen beyden zu vereinigen, zu verdoppeln, und an dieſelben alles dasjenige

zu wenden, was die Pflichten eines treuen und geliebten Vaters mit
ſich bringen. Gewiß, Er verſchwendete auch. hierinnen Seine Liebe.
nicht; zumalen dieſe Seine beyden Tochter, von der vaterlichen ſehr lieb
reichen Vorſorge uberzeugt, dieſelbe im kindlichen Gehorſam allezeit er
fännten, und liebreich verehreten. Es konnte Sich auch unſer ſeliger
cJerr Paſtor Primarius nicht wieder entſchluſſen, nach dem Tode
Seiner erſten Ehegenoßin Sich wieder zu permahlen, zumalen Seine da
mals bey Jhm ſich aufgehaltene Jungfer Schweſter, die jetzt verwittibte
Frau Oberamtsadv. Starckin, nicht allein das Hausweien beſorgete,
ſondern auch in Auferziehung der ermeldten Tochter, als eine andere
Mutter, erwieſe. Und, als nach der Verheyrathung ermeldter Seiner
Jungfer Schweſter, der Frau Starckin, die heranwachſenden Jungfer
Tochter ſelbſt anfiengen, das Haus zu beſtellen, ſo uberließ Er ihnen le
diglich dieſe Sorge, Er hingegen wartete in ſtiller Einſainkeit Sein Stu
diren und ſein Amt ab. JmJahr 1747. ließ der hochſte Gott Jhm diedreu
de erleben, Seine jungſte Tochter, Jungfer Sophien Salomen,

D 3 mit
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mit dem Furſtl. Weymariſchen Commißionsrathe, cherrn D. Dorn
feldten, Hochauſehnlichem Oberamtsadvorato und lurispractico all
hier, zu verheyrathen, welche Er am 14den Jun. unter Anwunſchung
vaterlichen Segens, durch prieſterliche Copulation zuſammengab. Und
ob Er gleich dieſem ſeinen Herrn Schwiegerſohne mit innigſter Liebe zu
gethan, ſo zerriß doch der Herr uber Tod und Leben dieſes Cheband ſehr
geſchwind und plotzlich, indem er ermeldten Herrn D. Dornfeldt am2.
Febr.i748. durch einen ſtarken Schlagfluß zu ſich in die Ewigkeit foderte,
und, nachdem derſelbe mit angezeigter Graupneriſchen Tochter 33. Wo
chen im Eheſtande gelebt, dieſelbe mit geſegnetem Leibe zu einer be—
trubten Wittwe machte. So unvermuthet nun dieſer plotzliche To
desfall unſerm ſeligen Herrn Paſt. Primario war, ſo innigſt
wurde Er dadurch geruhret, und in ein trauriges Mitleiden geſetzet, wel
ches zwar Gott, durch die gnadige Entbindung der verwittibten Frau
D. Dornfeldtin vut einer jungen Tochter, namentlich Johannen
Dorotheen Salomen, am iſten Jul. 1748. in Freude verwandel
te, doch dieſelbe gar geſchwind wieder zernichtete, immaſſen ermeldte
Seine Enkelin am 7den Jun. des abgewichenen 1752ſten Jahres nach
gottlichem Willen erblaſſen, und, da ſie noch nicht vollig vier Aahr alt,
den Geiſt aufgeben miußte. Dieſer Todesfall drang unſerm eligenS

durch Mark und Adern, und verurſachte in Jhm die großte Vetrub
niß, zumulen Er Sich rdeſſelben ſo wenig verſahe, ſo herzlich Er dieſes
Sein liebes Enkelchen in ihrem Leben liebete,

„Hieraus erhellet demnach ganz deutlich, wie abwechſelnd die Le
bensumiſtunde unfers Seligerblaßten geweſen ſind. Er wußte von

Wohl und: Weh ſehr erbaulich zu reden, und Gluck und Ungluck aus
Seinem eigenen Exempel zu beweiſen. Gott erwieſe ſich Jhm zwar
allezeit, als ein Vater, der ſich Seiner von Jugend auf kraftigſt ange
nommen, und Jhn vaterlich, am Leibh und an der Seele, verſorget hatte.
Alle n, er lleß Jhn uch ofters die Errutzesdornen empfinden, welche,
gleichwie ſie uberhaupt bei einem jeden Chriſten einen ſeligen Nutzen
nach ſich zienen, alſo auch veſonders bey einem Diener des gottlichen
Worts, nach dem bekannten Sptruchworte: Tentatiq, meditatio

et
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et oratio pariunt Theologum, angetroffen werden. Aus dem be
reits erwehnten ſiehet man ſchon, wie oft Gott unſern ſeligen Herrn
Paſtorem Primarium in dem Ofen des Elendes geprufet und be
wahrt befunden habe. Hierzu kamen noch andere Strohme der Ver
achtung, Schmach, und Verfolgung, mit welchen die Welt beſonders
Lehrer und Prediger zu belegen pfleget. Denn, gleichwie die narri
ſchen Einwohner zu Lyſtra die Apoſtel und Junger Jeſu bald als Got
ter verehreten, und ihnen opfern wollten, bald aber dieſelben ſteinigten,
und zur Stadt hinaus ſchleiften; Act. 14. ſo gehet es noch heut zu
Tage den Verkundigern des Erloſers. Heute hebet man ſie hoch gen
Himmel; moraen aber ſtoſſet man ſie hinunter zu Boden. Heute
uind Lehrer und Prediger in den Augen ihrer Gemeinde ein Stern
von der erſten Groſſe; morgen aber. ein veracht Lichtlein in den Au
gen der Stolzen. Und iſt es unſerm wohlverdienten herrn Pa
ſtori Primario nicht auch alſo in Seinem Leben ergangen? Der
vielen unzeitigen Urtheile zu geſchweigen. Allein, ſo gewiß Derſelbe
jetzt vor Seinem Richterſtuhle ſtehet, und vor die in Seinem Amte
erwieſene groſſe Treue, von dem Erzhirten, Chriſto Jeſu, den Gnadene
lohn derſelben empfahen wird; ſqanenig, hat: unſer auserwahlter,
und Chriſto Jeſu, Seinem Serrn. und Mleiſter, ahnlich
gemachter, Herr Paſtor Primarius in Seinem Leben dieſe
menſchlichen Tage geachtet, vielinehr ſolche unter die Arten des Creu
tzes gezahiet, welches üllen Menſchen, beſonders froinmen Kindern Got

tes, und treuen Haushaltern der gottlichen Geheimniſſe, eigen iſt.

Endlich iſt auch hier zu gedenken bie groſſe Schwachheit Seines
irdiſchen Leibes, und die kranklichen Zufalle, deren Er von Jugend auf.
unterworfen geweien. Die gewohnlichen Kinderkrankheiten zu ge
ichweigen, lag Er uberdieß im Jahr 1706. an einer hectuchen Kranke
heit ſehr hart darnieder, dermafſen, daß Jhm die beruhmteuen Medici
in Dreßden ſchon damals das Leben abiprachen, von weicher Krank—
heit Jhn aber der Herr, Sein Arzt, gnadiglich befreyete, und Jhn,
durch die ſorgfaltige Pflege Seiner Frau Groſſemutter, geſund wieder

herſtel
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herſtellete. Jm Jahr 1712. ſuchte Jhn Gott abermals mit Krank—
heit heim, und Er mußte einige Zeitlang an der weiſſen Ruhr labori
ren, in welcher Krankheit Jhm, nachſt Gott, der Herr Doctor Boſ
ſius in Dreßden mit Artzeneymitteln treulichſt beyſtand. Jn dem we
gen der augſpurgiſchen Confeßion angeſtellten Jubeljahre 1730. da

J Er ſchon auf alle Predigten ſtudiret hatte, wollte Jhn ein ſtarkes hitzi
ges Fieber anwandeln, dergeſtalt, daß Er dieſe Jubelfreude in denm Tem
peldes Herrn offentlich nicht celebriren konnte; Doch ward dieſes boſe Fie
ber, unter dem ſorgfaltigen Beyſtande des damaligen Herrn Stadtphy
ſiei, Herrn Doctor Adami, des alteren, glucklich wieder zuruckgetrie

ben. Anno 17238. griff Jhn das kalte Fieber dergeſtalt an, daß Er
uber zehen Wochenlang das Krankenbette drucken, und groſſe Schwach
heit des Leibes dabey ausſtehen mußte, in welcher Jhm Herr Doctor
Bergniann in Dreßden, und Herr Doctor Schuharth allhier, mit
Artzeneh zi Zulfe kainen. Ob ſich nun gleich unſer Verklarter ſchon
damals Sein Lebensende verſahe, ſo verlangerte doch Gott, aus lauter

Guaden, dieſes Sein Lebensziel auf funfzehen Jahr, und machte, zu
gute Seiner lieben Gemeinde und lieben Kinder, Jhn wieder lebendia.
Allein, jetzt, jetzt, ach! dieſes einzige Jahr mußte das Ende Seiner Jah
re mit ſich fuhren. Vent, in dieſern jetzigen: Jahre, ſollte Er Seine!
werthe. Gemeine Skine lieben Kinber, und treuen: Freunde, verlaſſen,:
und nach den himmliſchen Wohnungen eilen, nachdem Er auf dren
Jahrlang durch allerhand krankliche Zufalle war abgemattet worden.
Es nanm dieſe letzte Frankheit. des ſeligen Herrn Paſtoris Pri
marii ſcheji fit velſchirdenen JZadren ſrinen Anfang, beſonders klaate.
Er Anno 1750. uber Huflweh. Es fand ſich auch bey Jhm eine Ge
ſchwuuſt an den Fuſſen ein weswegen Erzu dieſer Zeit das Aderlaſſen ,wel
chesiex ſonſt jahrlich that unterlaſſen mußte. Nach verlohrner Geſchwulſt

mu

dretagjges kaltes Figher, welches zwar, nach dem Gebrauch heilſamer
aunerte ſich ben Jhm ini Jahre 175 1. an dem Oſterheiligabende ein

Medicamente, ſich nach ſieben Wochen verlohr, an deſſen ſtatt aber ſich
die Geſchwulſt der. Fuſſe, Eckel vor Speiſen, und groſſes Brechen, wie
der einrändenz auch. war. Er dieſes ganze Jahr hindurch. mit ſtarkem
Ausſch age, groſſer Mattigkeit, und Schlafſucht, beſchweret, dabey

Er
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Er ſtets uber Drucken in der rechten Seite klagete. Und ob Er gleich
Sich ofters uber Vermogen angriff, und in dieſem 1751. Jahre zu ver—
ſchiedenenmahlen Seine Amtsverrichtungen verwaltete, ſo ward Er
dennoch  zu Ende ermeldten, und zum Anfange des 1752. Jahres von dem
Fieber dergeſtalt angegriffen, daß Er ſeit dieſer Zeit eine unablaßige
Schwachheit empfande, zumalen dieſes Fieber ſich bald in ein allta—
giges, bald in ein viertagiges, und endlich in ein ſchleichendes, Fieber
verwandelte. Nachdem Er aber merkte, daß Er Sich nur einigermaf—
ſen munter befande, ſo wollte Er dem Verlangen Seiner Gemeinde,
Jhn zu horen, ein Genuge leiſten, machte Sich dieſerhalb am zwanzig
ſten p. Trinit. 1752. wiewohl bey noch groſſer Leibesſchwachheit, aus,
beſuchte den Tempel des Allerhochſten, und genoß, zur Starkung Seiner
Seelen, die kraftige und ſtarkende Arzeney des wahren Leibes und Blu
tes Seines Heylandes, damit Er, an Leib und Seele geſtarket, hinfuhro
Seiner Gemeinde deſtoemſiger vorſtehen, und Sein Amt ddeſtofleißi—
ger verwalten konnte. Er brachte auch am ſiebenzehenden Novembris
1752. als an dem offentlichen BußBet und Faſttage, nach Anleitung
des allerhochſt vorgeſchriebenen Textes, Pſalm. z0, 14. 15. dem Herrn,
SeinemGott, Dank, und wunſchte, Seiner Gemeinde mit zuſamengeſetz;
ten Kraften noch langer vorzuſtehen; allein, nach gehaltener Predigt em
pfande Er eine ſehr groſſe. Mattigkeit, von welcher Er Sich gar nicht
wieder erholen konnte, ſondern vielmehr viele Stunden zubringen mußte,
ehe Er, Sich nur auszukleiden, im Stande war. Und von dieſer Zeit an
bekani. Ex ein ſo ſtarkes Brechen, daß Er in vierzehen Tagen gar nichts
genieſſen könnte, und Speiſe und Trank ſogleich wieder von. Sich ger
ven. mußte. Da Er 'aber dieſes vor eine Schwache des Magens zu
ſeyn hielt, ſo bedienete Er Sich magennarkender Arzeneyen, und hov
dadurch dieſen Zufall; doch verlohr ſich keinesweges die Jhm ſtets
anhangende Mattigkeit, es wurde vielmehr iolche durch den aberma
ligen Ausſchlag dergeſtalt vermenret, daß Er kaum von einem Orte
zum andern in der Stube herumſchleichen konnte. Hierzu kam die groi—
ſe Enabruſtigkeit, Brauſen vor den Ohren, Rocheln auf der Bruſt,
und Lahmung des rechten Fuſſes, womit Er bis zum dritten p. Epiph.
1753. behaftet war. Damals nahm die Mattigkeit von Tage zu Tage
zu, daß Er nicht einmal mehr in der Stube herumſchleichen konnte,

E ſon
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ſondern vielmehr auf einer Stelle ſitzen und liegen, bis Er endlich am
aten Febr. a. c. ganzlich im Bette bleiben mußte, und, in demſelben
Sich zu bewegen und aufzurichten, gar nicht vermochte. Am rutten Febr.
fand ſich ein Schkucken, und am funfzehenden ei. der Durchfall ein,
welches bis an Sein ſeliges Ende dauerte. Und, ob es gleich anfangs
ſchiene, als ſey dieſer Durchfall a motu quodam critico entſtanden,
wodurch die Natur ſich zu helfen, und von der Materia peccante zu
befreyen ſuchte; ſo vorlohr ſich doch dieſe ſchmeichelnde Hoffnung gar
bald/ da man, zu groſſer Betrubniß, ſahe, daß dieſe Dyarrhaea mit hochſt
lethalen Symptomatibus, nemlich mit hochſter Mattigkeit und
Schwachheit, ſtarkem Schlucken, und ſtarker Jnflammation des Halſes
cum imnotentia diglutiendi et loquemndi, verknupfet war, der Hert
Patient Sich auch nicht beſſer, ſondern tagllch ſchlimmer darauf befand,

j:

daß nan alſo dieſe Dynrrhaeam vor nichts anders, als pro ſyrnptoma.
tien st!edlliuuatiua halten toniite, welche vvn riner putredinoſen Corrin
ption der Saffte, ſo in den Viſceribus abdominis erſtlich eine Jnflam
mation, nach dieſem aber einen kalten Brand gemacht, entſtanden. Die
ſer Durchfäll iſt allezeit bey den Hectieis das allergefahrlichſte und letzte
Symptoma, wodurch die noch wenigen ubrigen Krafte und Safte

t

ü völlig mitgenommen werden, und zeiget nunmehro eine vollige Diſtolen
tionem colliquatiuam et Gonſumtioriem humorum an, worauf
in kutzer Zeit ein ſanfter Tod erfolget, dergleichen auch, leyder! bey un
ferm hochſeligencherrn Paſtore Primario eingetroffen, denn Sein
Status morhi in nichts anders, als zuerſt in ſebre lenta. curn ob
ſtructione viſderum praetipue hepatis verknupft, beſtunde, wel
ches ſich in tebrem hecticam lethalem verwandelte; So machte
ein darauf folgender ſymptomatiſcher Durchfall der Krankheit ein un
verhofftes Ende, daß unſer hochſeliger Herr Paſtor Prima
rius bey gutem Verſtande, vhne Schmertzen, ſanft und ſelig entſchlief.

Es ſchien zwar anfanglich nicht, daß dieſe Krankheit ſich mit ei
nem Tode endigen ſollte, und unſer Erblaßter konnte Sich nichts we—
niger, als dieſes, einbilden, weswegen Er auch die ganze Krankheit
hindurch Seine betrubten Tochter troſtete, Er wurde an dieſer Krank

heit
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heit noch nicht ſterben; doch erinunerte Er Sich immerwahrend Seines
Todes, es moge Gott uber Jhn gebieten, wenn, wie, und wo er wollez
Jn der Abſicht war Er ſtets mit Todesgedanken beſchafftiget, wußte
dieſen Seinen geliebten, und nunine hro ſehr hetrubten, Findern, in munn
tern Stunden, den mſſeſten Vorichniack von dem ewigen Leben zu er
theilen, und ſuchte ne auf das kraftiaſte aufzurichten, wenn Gott die
Woltke der Trubſal uber ſie ergehen laſſen, und Jhn aus dieſem Jammer
thal in das Reich der ewigen Freude verſetzen ſollte. Beſonders wunſchte
Er ofters ihnen Seinen vaterlichen Segen an, welcher ihnen ein Haus
gebauet, wo es ſtunde, das wiſſe der dreyeinige Gott, un welchen ſie
ucch haltenſollten. Er bedankte Sich hen ihnen alle Abende wvor die Treue,
lo ſie Jhm in guter Pflegung und. Wartung den Tag uber erwieſen
hatten, ſchloß ſie auf das oemuthigſte in Sein andachtiges Gebet zu
Gott ein, und empfahl ſie der gortlichen Vorſorge. Es betete unſer Se

ex wie uberhaupt in Seinelir ganzen Lebelr, alſo aüch jetzt in Sei
tur Krankheit, unausgeſetzt ſehr ernſtlich und andachtig, und, wenn Seine

te die Worte:
wnund nicht mehr ſprechen konnte, ſo ſeufzete Er zu Gott, und lalle

Jeſus meine Zuverlicht.
Laß doch deinen Graupner nicht,
Sein Herz iſt auf dich gericht
Richt dein cherze ſich nach mir, d
Dant ich ewig dir dafued. 9

Jeſus, Sein Heyland, war it an welchen er Sich ſtets hielt, und
in der Abſicht ausruffte:

Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus, und wo dieſer theure
Name nicht ift; ſo wird mir alles zu Galke.

Beny dieſem Seinen Jeſu ewig zu ſeyn, und deſſen verklartem Leibe
ahnlich gemacht zu werden, war Sein ſtetes Flehen; doch uberließ Er
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die Zeit dieſer Seiner ewigen Verklarung dem allerhochſten Willen
Seines Gottes, welcher, wie Er am Sonntage Septuageſinia ſagte,

herügkeit ertheilete. Die Zeit aher Seiner Lebensjahre brachte unſet

vn ſeliger Ser Paltqr. Pri mrius auf ſteben und funfsig
ahre, eilf Monate, und zwey a

J Wochen.
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